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I Theoretischer Teil 

1. Einleitung 

Kinder entwickeln sich zu selbstbewussten und ausgeglichenen Erwachsenen, wenn 

sie in einer stabilen und geborgenen Umgebung aufwachsen. Die Befriedigung 

emotionaler und sozialer Bedürfnisse spielt dabei eine bedeutsame Rolle. Die Eltern 

stellen dabei besonders bedeutsame Bezugspersonen für die Kinder dar und 

fungieren als Vorbilder und Vertraute. Wenn ein Elternteil diese Rolle aufgrund einer 

psychischen Störung nicht erfüllen kann, gerät das Leben der Kinder schnell ins 

Wanken. Kinder psychisch kranker Eltern werden mit besonderen 

Beeinträchtigungen und Belastungen konfrontiert und weisen zudem ein deutlich 

gesteigertes Risiko auf, selbst an einer psychischen Störung zu erkranken. Damit 

steigt die Bedeutsamkeit passender präventiver und intervenierender 

Versorgungsangebote deutlich. Die Prognose der betroffenen Kinder kann erheblich 

verbessert werden, wenn ihre Ressourcen gestärkt, Aufklärungsarbeit geleistet und 

die Familien mit mindestens einem psychisch kranken Elternteil umfangreich 

unterstützt werden. Die klinische Sozialarbeit sowohl in der Erwachsenenpsychiatrie, 

als auch in der Kinder- und Jugendpsychiatrie stellt dabei eine wichtige Anlaufstelle 

dar. 

1.1 Anlass 

Während meines Praktikums im Wintersemester 2018/ 2019 in der Psychiatrie 

Heidelberg erhielt ich Einblicke in die Erwachsenenpsychiatrie, sowie in die Kinder- 

und Jugendpsychiatrie. Dort wird täglich mit Familien gearbeitet, bei denen ein oder 

beide Elternteile eine psychische Störung aufweisen. Besonders beschäftigt hat mich 

dabei die Tatsache, dass die Mehrheit der Eltern nicht wussten wie sie mit ihrer 

psychischen Krankheit innerhalb der Familie, vor allem gegenüber ihren Kindern, 

umgehen sollten und welche Angebote sie und die Kinder wahrnehmen können. Aus 

diesem Anlass entschloss ich mich, mich dieser Thematik im Rahmen der 

vorliegenden Bachelorarbeit zu widmen. Dies stellte auch einen der 

ausschlaggebenden Faktoren für die Wahl meiner Thematik im Zuge dieser 

Bachelorarbeit dar. 

Ziel der Arbeit ist es, vertieftes Wissen darüber zu erlangen, wie genau sich 

psychische Störungen der Eltern auf das Leben und die Entwicklung der Kinder 

auswirken, wie die Kinder damit umgehen können und welche individuellen 

Schutzfaktoren Kinder besitzen. Denn obwohl Kinder psychisch kranker Eltern zu 

einer besonderen psychiatrischen Risikogruppe gehören, haben sie nicht selten die 

Fähigkeit trotz widriger Umstände zahlreiche Belastungen zu bewältigen und gestärkt 

aus der Situation herauszutreten. Diese Fähigkeit zu unterstützen und zu fördern ist 

eine der Aufgaben der Sozialen Arbeit. Die Untersuchung, wie dies innerhalb der 

Psychiatrie durch die Soziale Arbeit gelingen kann, und welche weiteren 

Unterstützungsmöglichkeiten die Soziale Arbeit in der Psychiatrie für die Kinder und 

auch die Eltern bietet, bildet ebenso ein Ziel der vorliegenden Bachelorarbeit. 
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Aus dieser Thematik ergab sich die Forschungsfrage: Welche Rolle spielt die Soziale 

Arbeit innerhalb der Psychiatrie bei der Intervention und Prävention zur Stärkung von 

Kindern in Familien mit mindestens einem psychisch kranken Elternteil. Durch 

qualitative, leitfadengestützte Expert*inneninterviews soll zudem ein Bezug zu 

Praxiserfahrungen innerhalb dieser Thematik und der damit verbundenen 

Forschungsfrage hergestellt werden. 

1.3 Aufbau der Arbeit 
 

Die vorliegende Bachelorarbeit ist in einen theoretischen und einen empirischen Teil 

untergliedert. Der theoretische Teil basiert auf Literaturrecherche und führt nach der 

Einleitung durch verschiedene theoretische Grundlagen über psychische Störungen 

und die dazugehörige Epidemiologie und Prävalenz in die Thematik ein. Dabei 

konzentriert sich diese Arbeit nicht auf eine spezifische psychische Störung, sondern 

deckt bewusst die häufigsten psychischen Störungen ab, um eine möglichst 

allgemeine und lebensnahe Betrachtung der Thematik „Kinder psychisch kranker 

Eltern“ zu ermöglichen. Darauffolgend befasst sich die Arbeit mit den 

unterschiedlichen Faktoren, die das Risiko erhöhen können, dass Kinder selbst an 

einer psychischen Störung erkranken und welchen Einfluss eine elterliche psychische 

Störung auf die kindliche Entwicklung haben kann. Sowohl das subjektive Erleben 

von Kindern psychisch kranker Eltern, sowie deren Wissen über die Erkrankung und 

die Auswirkungen auf deren Gefühlswelt und den Alltag werden beleuchtet, als auch 

das Erleben der Eltern über ihre eigene psychische Störung und dessen Auswirkung 

auf das Familienleben. Ein weiterer Teil widmet sich den unterschiedlichen 

Schutzfaktoren, welche die Widerstandsfähigkeit und die passenden 

Bewältigungsstrategien der Kinder fördern können. Anschließend werden 

unterschiedliche präventive und intervenierende Unterstützungsmöglichkeiten der 

Sozialen Arbeit in der Psychiatrie dargestellt. Hierzu werden verschiedene Aufgaben 

und Methoden der Sozialen Arbeit explizit aufgezeigt. Diese umfassen die Mutter- 

Kind-Behandlung, soziale Einzelfallhilfe, Familienberatung und -therapie, 

Psychoedukation und Krisenintervention. 
Im zweiten Teil der vorliegenden Arbeit werden die theoretisch erarbeiteten 

Kenntnisse durch eine empirische Untersuchung in die Praxis umgesetzt. Diese 

Untersuchung besteht aus zwei qualitativen Expert*inneninterviews, deren genaue 

Durchführung und Ergebnisse erläutert und diskutiert werden. Die vorliegende Arbeit 

wird anschließend durch eine zusammenfassende Stellungnahme und einen Ausblick 

abgerundet. 

In dieser Bachelorarbeit wird von einer Familie gesprochen, wenn mindestens eine 

erwachsene Person mit mindestens einem Kind unter 18 Jahren in einem Haushalt 

lebt. Es spielt keine Rolle, ob beide Elternteile vorhanden sind oder nur ein Vater oder 

eine Mutter die Erziehung übernimmt, ob sie verheiratet, alleinerziehend oder ob es 

sich um eine Patchwork-Familie, hetero- oder homosexuelle Elternpaare sowie 

weitere moderne Familiensysteme handelt. 

Des Weiteren ist zu beachten, dass in dieser vorliegenden Arbeit der Begriff des 

Kindes die Jugendphase miteinbezieht, es sei denn es wird explizit differenziert. 


